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Einführung

Schüler oder Lehrer, die während des Schulalltags 
versuchen, sich Franz Kafkas Roman Der Proceß zu 
nähern, könnten selbst in kafkaeske Situationen 
geraten. Eine ganze Bibliothek lässt sich mit Un-
tersuchungen dazu füllen. Wie kann man einen 
Ausweg aus diesem Informations- und Deutungs-
dschungel finden? Ein Leser wird vielleicht 
schlussfolgern: Es gibt nicht eine richtige Interpre-
tation, es bleiben immer Textstellen und Anspie-
lungen, die von einem bestimmten Deutungs-
ansatz nicht erfasst werden. Der Text bleibt als 
letzte Konstante und als harter Kern. Der Ausle-
gungsprozess kommt zwar zu keinem endgültigen 
Abschluss, aber der Text selbst wird durch die vie-
len Deutungen verdichtet. 
Vielleicht fällt dem Leser von Kafka-Texten Ador-
nos Mahnung ein: „alles wörtlich nehmen, nichts 
durch Begriffe von oben her zudecken.“ Diese 
Warnung vor dem Überstülpen einer Interpre-
tation sollte jedem Leser Mut machen, die Sekun-
därliteratur beiseitezulassen und sich unvoreinge-
nommen selbst dem Primärtext zu nähern. 
Die Themen „Schuld“ und „Recht“ bilden das 
Zentrum der Arbeitsmaterialien. Im Verlauf der 
Analyse wird immer wieder versucht, vom eige-
nen Weltbild auszugehen, um den Roman zu ver-
stehen. Und in der Tat bietet der Proceß mit den 
Ausdrücken „Verhaftung“ und „Gericht“ zu Be-
ginn des Romans Begriffe an, die dem Leser und 
dem Protagonisten wohlvertraut sind. Aber gerade 

dieses Fundament, von dem aus der Leser in die 
Welt Josef K.s einsteigen will, erweist sich, je wei-
ter er in die Romanwelt vordringt, als nicht tragfä-
hig. Nicht dass diese Welt unlogisch wäre; nein, 
mit äußerster Konsequenz erleben wir einen Pro-
zess von der Verhaftung bis zur Urteilsvollstre-
ckung. Aber eine „Verhaftung“ ist hier keine Ver-
haftung, wie wir sie kennen, sondern öffnet die 
Türe in eine neue Realität – Kafkas Proceß-Welt. 
Die Situation ist somit paradox – etwas Unglaubli-
ches passiert scheinbar wirklich. Der Roman ent-
zieht sich einer eindeutigen Deutung, auch wenn 
sich der Verstehens- und somit auch der Unter-
richtsprozess seinem Geheimnis annähern können. 
Das Abitur vor Augen, muss die Beschäftigung mit 
dem Proceß auch zu speicherbaren und gesicher-
ten Ergebnissen führen. Vor allem müssen litera-
turmethodische Vorgehensweisen trainiert werden.  
Die Schüler bekommen im Literaturunterricht ei-
nerseits Sicherheit über Analyseschritte und Deu-
tungswege, andererseits erleben sie an Kafka-Tex-
ten, dass eine Eindeutigkeit im Sinne einer Bot-
schaft des Autors nicht zu erlangen ist. 
Deshalb folgt der Aufbau der Untersuchung dem 
bekannten Vorgehen (Inhaltserfassung, Charakte-
risierung, thematische Vertiefungen, Einzelunter-
suchungen, Kontextualisierung, Übungen zum 
Schreiben der Klausur). Viele Arbeitsschritte wer-
den aber auch das Eigentümliche dieses Textes in 
den Fokus rücken: seine Vieldeutigkeit.  

   

Methodische Hinweise 

Vorausgesetzt wird die Lektüre des Romans. Im 
Verlauf der Beschäftigung mit den Arbeitsblättern 
werden die Lernenden aufgefordert, die entspre-
chenden Textstellen erneut zu lesen. Dadurch 
werden alle zentralen Passagen des Romans noch 
einmal rezipiert. 
Das beiliegende interaktive E-Book bietet Ihnen 
zahlreiche Möglichkeiten, über den Einsatz der 
Kopiervorlagen hinaus Ihren Unterricht für die 
Schülerinnen und Schüler attraktiv zu gestalten. 
Zum einen erlaubt die digitale Version die kom-
fortable Anzeige der Kopiervorlagen mit dem Bea-
mer. Zum anderen ist sie mit zahlreichen Zusatz-

angeboten ausgestattet: Sie finden hier nicht nur 
alle Arbeitsblätter als PDF- und Word-Datei 
sowie zusätzliche Materialien zur Vertiefung, son-
dern auch interaktive und multimediale Angebote: 
Die Schülerinnen und Schüler untersuchen bei-
spielsweise Filmaufnahmen von Theaterinsze-

nierungen, vergleichen Audio-Inszenierungen 
mit ihrem Figurenverständnis und lernen über eine 
Zeitleiste Kafkas Werk kennen. Zusätzliche Aufga-
ben für leistungsstärkere Schüler ermöglichen 
einen binnendifferenzierten Unterricht. Ein 
Glossar erlaubt mit einem Klick die Anzeige von 
Erläuterungen zentraler Begriffe der Epikanalyse. 

Verwendete Textausgabe 

Die vorliegenden Lehrermaterialien beziehen sich auf die folgende Textausgabe:  

Franz Kafka: Der Proceß. Textausgabe mit Materialien. Mit interaktivem E-Book. Stark 2015. 
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 Der Proceß 
 3      

 

Verhaftung  

Jemand mußte Josef K. verleumdet1 haben, denn ohne daß 
er etwas Böses getan hätte, wurde er eines Morgens ver-
haftet. Die Köchin der Frau Grubach, seiner Zimmerver-
mieterin, die ihm jeden Tag gegen acht Uhr früh das Früh-
stück brachte, kam diesmal nicht. Das war noch niemals 5 

geschehn. K. wartete noch ein Weilchen, sah von seinem 
Kopfkissen aus die alte Frau die ihm gegenüber wohnte 
und die ihn mit einer an ihr ganz ungewöhnlichen Neu-
gierde beobachtete, dann aber, gleichzeitig befremdet und 
hungrig, läutete er. Sofort klopfte es und ein Mann, den er 10 

in dieser Wohnung noch niemals gesehen hatte trat ein. Er 
war schlank und doch fest gebaut, er trug ein anliegendes 
schwarzes Kleid2, das ähnlich den Reiseanzügen mit ver-
schiedenen Falten, Taschen, Schnallen, Knöpfen und einem 
Gürtel versehen war und infolgedessen, ohne daß man 15 

sich darüber klar wurde, wozu es dienen sollte, besonders 
praktisch erschien. „Wer sind Sie?“ fragte K. und saß gleich 
halb aufrecht im Bett. Der Mann aber ging über die Frage 
hinweg, als müsse man seine Erscheinung hinnehmen und 
sagte bloß seinerseits: „Sie haben geläutet?“ „Anna soll mir 20 

das Frühstück bringen“, sagte K. und versuchte zunächst 
stillschweigend durch Aufmerksamkeit und Überlegung 
festzustellen, wer der Mann eigentlich war. Aber dieser 
setzte sich nicht allzulange seinen Blicken aus, sondern 

 
1 Unwahres über jemanden verbreiten mit dem Ziel der Rufschädigung 
2 hier: Anzug für Herren 
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wandte sich zur Tür, die er ein wenig öffnete, um jeman-

dem, der offenbar knapp hinter der Tür stand, zu sagen: 

„Er will, daß Anna ihm das Frühstück bringt.“ Ein kleines 

Gelächter im Nebenzimmer folgte, es war nach dem Klang 

nicht sicher ob nicht mehrere Personen daran beteiligt 5 

waren. Trotzdem1 der fremde Mann dadurch nichts erfah-

ren haben konnte, was er nicht schon früher gewußt hätte, 

sagte er nun doch zu K. im Tone einer Meldung: „Es ist 

unmöglich.“ „Das wäre neu“, sagte K., sprang aus dem Bett 

und zog rasch seine Hosen an. „Ich will doch sehn, was für 10 

Leute im Nebenzimmer sind und wie Frau Grubach diese 

Störung mir gegenüber verantworten wird.“ Es fiel ihm 

zwar gleich ein, daß er das nicht hätte laut sagen müssen 

und daß er dadurch gewissermaßen ein Beaufsichtigungs-

recht des Fremden anerkannte, aber es schien ihm jetzt 15 

nicht wichtig. Immerhin faßte es der Fremde so auf, denn 

er sagte: „Wollen Sie nicht lieber hier bleiben?“ „Ich will 

weder hierbleiben noch von Ihnen angesprochen werden, 

solange Sie sich mir nicht vorstellen.“ „Es war gut ge-

meint“, sagte der Fremde und öffnete nun freiwillig die 20 

Tür. Im Nebenzimmer, in das K. langsamer eintrat als er 

wollte, sah es auf den ersten Blick fast genau so aus, wie 

am Abend vorher. Es war das Wohnzimmer der Frau Gru-

bach, vielleicht war in diesem mit Möbeln Decken Por-

zellan und Photographien überfüllten Zimmer heute ein 25 

wenig mehr Raum als sonst, man erkannte das nicht gleich, 

umsoweniger als die Hauptveränderung in der Anwesen-

heit eines Mannes bestand, der beim offenen Fenster mit 

einem Buch saß, von dem er jetzt aufblickte. „Sie hätten in 

 
1 hier: obwohl 
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DER PROCEß 

Verhaftung 
(S. 3 – 22) 

Der Bankprokurist Josef K. wird morgens beim Aufwachen 
von zwei Wächtern verhaftet, ohne dass er weiß, welches 
Verbrechens er sich schuldig gemacht hat. Er kann sein 
Leben aber zunächst scheinbar normal weiterführen. 

Gespräch mit Frau 
Grubach – Dann 
Fräulein Bürstner 
(S. 23 – 39) 

K.s Zimmerwirtin Frau Grubach zeigt sich beunruhigt über 
die Verhaftung, versichert K., der sich selbstbewusst gibt, 
jedoch ihr Wohlwollen. K. stellt seiner Zimmernachbarin, 
Fräulein Bürstner, die Vorgänge der Verhaftung dar, und 
überfällt sie mit einem Kuss. 

Erste Untersuchung 
(S. 40 – 61) 

Josef K. erscheint das erste Mal vor Gericht, das sich in 
einem heruntergekommenen Vorstadtwohnhaus befindet. 
Er inszeniert sich in einer anklagenden Rede, in der er das 
Gericht und seine Arbeitsweise beschimpft, was ihm laut 
dem Untersuchungsrichter des Vorteils eines Verhörs 
beraubt. 

Im leeren 
Sitzungssaal –  
Der Student –  
Die Kanzleien 
(S. 62 – 91) 

K. trifft im leeren Sitzungssaal auf die Waschfrau, die seine 
erste Untersuchung gestört hat, und erfährt von verschie-
densten erotischen Verstrickungen im Zusammenhang mit 
dem Gericht. Der Student, vor dem die Waschfrau von K. 
gerettet werden wollte, kommt, und trägt diese ohne 
größere Gegenwehr ihrerseits davon. Ein Gerichtsdiener 
führt K. in die auf dem Dachboden gelegenen Kanzleien, in 
denen es so stickig zugeht, dass K. schwindlig wird und er 
wieder hinausgebracht werden muss. 

Der Prügler 
(S. 92 –100) 

In einem Abstellraum der Bank trifft K. auf die beiden 
Wächter seiner Verhaftung, die dort von einem „Prügler“ 
für K.s angebliche Beschwerde vor dem Untersuchungs-
richter bestraft werden sollen. K. versucht, ihre Bestrafung 
abzuwenden, stößt dann aber den einen Wächter selbst zu 
Boden, als dieser laut aufschreit. Als sich ihm am folgenden 
Tag die gleiche Szenerie bietet, ordnet er an, die Rumpel-
kammer auszuräumen. 
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(S. 101–126) 

K.s Onkel, der sich wegen K.s Prozess Sorgen um das Anse-
hen der Familie macht, bringt seinen Neffen zum Advoka-
ten Huld, der K. im Prozess unterstützen soll. Dieser gibt 
vom Bett aus zu erkennen, dass er bereits über K.s Prozess 
informiert ist. Leni, das Dienstmädchen des Advokaten, 
offenbart tieferes Wissen über das Gericht und macht K. 
aufdringlich erotische Avancen, denen dieser gerne 
nachgibt, auch wenn sie seinen Prozess gefährden. 

Advokat – Fabrikant 
– Maler 
(S. 127–191) 

K. wird immer mehr von seinem Prozess eingenommen und 
sucht häufig den Advokaten auf, dessen Reden über den 
Charakter des Gerichts ihn aber verunsichern. Er beschließt 
deshalb, selbst eine Eingabe beim Gericht zu machen. Da-
runter leidet seine Arbeit in der Bank, sodass sich sein Kun-
de, der Fabrikant, lieber vom Direktor-Stellvertreter beraten 
lässt.  
K. sucht den Gerichtsmaler Titorelli auf, der nach eigener 
Aussage, einen gewissen Einfluss beim Gericht hat. Er lebt 
in einer Dachkammer bei den Büroräumen des Gerichts 
und stellt K. die drei Möglichkeiten des Freispruchs vor, die 
K., da ein echter Freispruch unmöglich scheint, alle nicht zu-
friedenstellen.  

Kaufmann Block – 
Kündigung des 
Advokaten 
(S. 192 – 229) 

Die Begegnung mit dem Kaufmann Block, der sein ganzes 
Leben für seinen Prozess opfert, beim Advokaten im Dienst-
mädchenzimmer lebt und sich von diesem demütigen lässt, 
zeigt K., wie seine eigene Zukunft aussehen könnte. 
K. möchte dem Advokaten, der seiner Ansicht nach zu 
wenig in seinem Prozess erreicht hat, kündigen, stößt bei 
diesem aber auf Widerstand. Um K. zu belehren, demütigt 
der Advokat vor K.s Augen den Kaufmann Block, was K. 
anwidert und in seinem Vorhaben der Kündigung bestärkt. 

Im Dom  
(S. 230 – 259) 

Ein Gefängnisgeistlicher erzählt K., der mehr und mehr 
einen schlechten Ausgang seines Prozesses befürchtet, die 
Türhüterlegende, in der ein Mann bis zu seinem Tod 
vergeblich vor dem Eingang zum Gesetz gewartet hat, den 
ein Türhüter bewacht. Die Parabel und das Verhalten des 
Kaplans, der K. vorwirft, zu viel fremde Hilfe bei Frauen zu 
suchen und sich im Gericht zu täuschen, wühlen K. sehr auf 
und verwirren ihn. 

Ende 
(S. 260 – 266) 

Ein Jahr nach seiner Verhaftung wird K. von zwei schwarz 
gekleideten Herren abgeholt, lässt sich widerstandslos zu 
einem Steinbruch führen und dort mit einem Stoß ins Herz 
hinrichten. 
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Verhaftung (S. 3 – 22) 

Josef K., erfolgreicher Prokurist in einer Bank und Zimmer-

mieter in der Pension der Frau Grubach, wird am Morgen seines 

dreißigsten Geburtstags verhaftet, ohne sich einer Schuld oder 

eines Vergehens bewusst zu sein. Die Verhaftung wird von zwei 

Wächtern und einem Aufseher durchgeführt, deren Auftreten 

und Auskünfte schon darauf hinweisen, dass es sich um keine 

gewöhnlichen Amtspersonen handelt. 

 

 
In der Inszenierung des Schauspielhauses Oldenburg verschafft sich ein Wächter 
Zutritt in das Zimmer des schlafenden Josef K., um ihn zu verhaften. 
 

K. wird, noch im Bett liegend, mit dem Wächter Franz kon-

frontiert. Im Nebenzimmer befindet sich Willem, der andere der 

beiden Wächter. Beide legitimieren sich K. gegenüber nicht, 

weisen auch keinen Verhaftungsbefehl vor. Sie geben sich nur als 

einfache Angestellte einer Behörde zu erkennen, die „von der 

Schuld angezogen“ würde, und berufen sich auf ein K. unbe-

kanntes „Gesetz“ (S. 9). Ihr Verhalten wirkt aufdringlich, da sie 

K. wie einem Häftling anbieten, seine Unterwäsche aufzubewah-

ren. K. ist irritiert: Er kann diese Vorgänge mit rechtsstaatlichen 
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